
���¬-DKUJDQJ���²�����������¬-DQXDU�����

AUS POLITIK  
UND ZEITGESCHICHTE

Geschlechtergerechte  
Sprache

Anne Wizorek · Andreas und  
Silvana Rödder · Nele Pollatschek · 

Anatol Stefanowitsch · Helga Kotthoff · 
Thomas Kronschläger 

6(&+6�3(563(.7,9(1

Horst J. Simon
635$&+(�0$&+7�(027,21(1

Carolin Müller-Spitzer
=80�67$1'�'(5�)256&+81*

Peter Eisenberg
:('(5�

*(6&+/(&+7(5*(5(&+7�
12&+�*(1'(56(16,%(/

Miriam Lind · Damaris Nübling
635$&+(�81'��
%(:86676(,1

Kristina Bedijs · Bettina Kluge · 
Dinah K. Leschzyk

:,(�*(1'(51�',(�$1'(5(1"��
',6.856(�,1�63$1,(1��

%5$6,/,(1�81'�)5$1.5(,&+

Kristina Peuschel
*(1'(5*(5(&+7(�635$&+(�
$86�'(5�3(563(.7,9(�'(6�
/(+5(16�81'�/(51(16

=(,76&+5,)7�'(5�%81'(6=(175$/(��
)h5�32/,7,6&+(�%,/'81*

Beilage zur Wochenzeitung 



Geschlechtergerechte Sprache
APuZ��²������

$11(�:,=25(.�ȿ�$1'5($6�81'�
6,/9$1$�5g''(5�ȿ�1(/(�32//$76&+(.�ȿ�
$1$72/¬67()$12:,76&+�ȿ�+(/*$¬.277+2))�ȿ�
7+20$6�.5216&+/b*(5
6(&+6�3(563(.7,9(1
Was bedeutet Geschlechtergerechtigkeit in der 
Sprache, und wie ließe sie sich herstellen? Die 
sechs Perspektiven bilden Schattierungen einer 
Debatte ab, in der es mehr gibt als nur glasklare 
Positionierungen für oder gegen das Gendern.
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Welche Instanzen sind für sprachliche Normset-
zung maßgeblich, und welche Akteure beeinflus-
sen Sprachwandel am stärksten? In der Debatte 
ums Gendern zeigt sich, dass Sprache vielleicht 
gar nicht die primäre Diskursmotivation ist.
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Die Diskussion um geschlechtergerechte Sprache 
erschöpft sich allzu oft in Pro- und Contra-
Positionen. Dabei gibt es eine Bandbreite 
von linguistischen Aspekten und empirischen 
Studien zum Thema zu betrachten.
6HLWH���²��
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Sprachliches Gendern vergeht sich an unserem 
höchsten Kulturgut und führt oftmals zu 
autoritärem, widerrechtlichem Verhalten. Mit 
Geschlechtergerechtigkeit oder Gendersensibili-
tät hat all das kaum etwas zu tun.
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Zwischen Sprache, Geschlecht und Bewusstsein 
besteht ein komplexes Beziehungsgeflecht. Um 
es zu verstehen, braucht es die Einsicht, dass 
Sprache bewusstseinsbildend sein kann – und 
einen differenzierten Geschlechterbegriff.
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Wie wird in Spanien, Brasilien und Frankreich 
über geschlechtersensible Sprache debattiert? 
Die Beispiele zeigen, dass nicht die jeweilige 
Sprachstruktur entscheidend ist, sondern 
politische Gegebenheiten und Haltungen.
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Im Kontext des Deutschlernens gibt es keinen 
Grund, gendergerechte Sprache nicht auch als 
Lerngegenstand zu etablieren. Welche Chancen 
und Hürden damit verbunden sind, ist jedoch 
noch nicht ausreichend erforscht.
6HLWH���²��
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„Nun sag’, wie hast du’s mit dem Gendern?“ Die Frage nach der Art und Weise 
geschlechtergerechten Sprachgebrauchs scheint zur modernen Gretchenfrage 
geworden zu sein. Sie betrifft nicht nur ausnahmslos alle, die Deutsch spre-
chen oder schreiben, sie ist oftmals auch mit einem Bekenntnis beziehungs-
weise der Zuschreibung einer Haltung verbunden, die weit über sprachliche 
Geschmacksfragen hinausweist und bis ins Weltanschauliche reicht. Die vehe-
ment geführte Debatte um Gendersternchen und generisches Maskulinum – 
und um alles, was dazwischen liegt – trägt mitunter Züge eines Kulturkampfs, 
bei dem Sprache nur stellvertretend für andere gesellschaftliche Großthemen 
verhandelt wird. 

Das Anliegen geschlechtergerechter Sprache erscheint indes nicht vermes-
sen: Es geht um die sprachliche Gleichberechtigung und Sichtbarmachung 
aller Geschlechter, um die heutige gesellschaftliche Realität besser abzubilden, 
als es allein mit männlichen Personenbezeichnungen möglich sei. Denn auch, 
wenn sie geschlechterübergreifend gemeint sind, erzeugen männliche Formen 
nach wie vor eher Vorstellungen von Männern. Während Beidnennungen wie 
Bürgerinnen und Bürger oder Ärztinnen und Ärzte zumindest in öffentli-
chen Anreden mittlerweile Standard sind, entzündet sich Streit vor allem um 
Schreib- und Sprechweisen, die auch nicht-binäre Menschen einschließen – 
etwa Bürger* innen und Ärzt: innen.

Der Rat für deutsche Rechtschreibung empfiehlt Genderzeichen im Wortin-
nern bislang nicht zur Aufnahme ins amtliche Regelwerk, konstatiert aber 
zugleich, dass geschlechtergerechte Sprache eine gesellschaftliche Aufgabe sei, 
„die nicht allein mit orthografischen Regeln und Änderungen der Rechtschrei-
bung gelöst werden kann“. Zugleich führen Kommunen und Hochschulen Leit-
fäden zur Umsetzung geschlechtergerechter Sprache ein, die ebendiese Zeichen 
nahelegen. Die Vielfalt dazwischen spiegelt sich auch in APuZ wider: Ob und 
wie gegendert wird, überlassen wir unseren Autorinnen und Autoren.

Johannes Piepenbrink
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Kristina Bedijs · Bettina Kluge · Dinah K. Leschzyk

In der Diskussion über Möglichkeiten und Gren-
zen geschlechtersensibler Sprache wird oft auf 
Gegebenheiten in anderen Sprachen verwiesen: 
Die deutsche Sprache sehe historisch für das Spre-
chen über Menschen nur zwei Geschlechter vor, 
und dies im Sinne geschlechtlicher Vielfalt aufzu-
brechen, sei schwierig bis unmöglich. Im Engli-
schen sei das leichter, da gebe es diese gramma-
tikalische Unterscheidung von Geschlecht nicht 
– teacher ist teacher, egal ob Mann, Frau oder 
nonbinär. Die meisten romanischen Sprachen wie-
derum, die praktisch alle Substantive als männlich 
oder weiblich markieren, hätten strukturell keine 
Möglichkeit vielfältiger Geschlechterrepräsentati-
on. Die Frage ist: Ist das wirklich so?

Der „Language Index of Grammatical Gen-
der Dimensions“ unterteilt Sprachen nach ihrer 
strukturellen Verankerung von Geschlecht in fünf 
Stufen: von Sprachen ganz ohne Geschlechtsmar-
kierung über Sprachen, die nur Lebewesen ein 
Genus zuweisen, bis hin zu Sprachen, in denen 
alle Substantive ein Genus haben, welches bei Le-
bewesen oft mit dem natürlichen Geschlecht kor-
reliert. 01 Zu den Sprachen mit der stärksten Ge-
schlechtsverankerung gehören Deutsch sowie 
die romanischen Sprachen. In diesem Beitrag be-
trachten wir beispielhaft das Französische, Spani-
sche und Portugiesische genauer.

63$1,(1��1,�81;�0(126

An der Kathedrale von Córdoba prangte im No-
vember 2018 ein Graffito mit der Parole der Pro-
testbewegung gegen Gewalt an Frauen: Ni una 
menos – nicht eine weniger (Abbildung). Doch 
offenbar hatte eine zweite Person erst nachträg-
lich das A in una über ein X gepinselt, um das ge-
schlechtsneutrale unx zu ersetzen. Die ursprüng-
liche Form hatte den Blick darauf gelenkt, dass 
nicht nur Menschen, die als weiblich gelesen wer-

den, in Gefahr sind, Opfer von Gewalttaten zu 
werden, sondern auch jene, deren Geschlechts-
identität außerhalb des binären Spektrums männ-
lich/weiblich liegt. Diese kleine Begebenheit ver-
anschaulicht, dass geschlechtersensible Sprache 
auch im Spanischen ein Thema ist.

Das Spanische kennt verschiedene Möglichkei-
ten, geschlechtersensibel zu formulieren. Neben 
dem Ausdruck lenguaje no-sexista (nicht-sexisti-
sche Sprache) hat sich inzwischen die Bezeichnung 
lenguaje inclusivo durchgesetzt: Ziel ist eine Spra-
che, die niemanden diskriminiert. Das Spanische 
unterscheidet grammatikalisch zwischen männ-
lich und weiblich; sehr häufig angezeigt durch die 
Endung -o beziehungsweise -a und den jeweiligen 
Artikel (el ministro, la ministra – der Minister, die 
Ministerin). Einige Personenbezeichnungen wer-
den mit der Endung -nte gebildet (el presidente, el 
cantante – der Präsident, der Sänger), wenige en-
den auch auf -l (el general – der General), auf -a 
(el/la terapeuta – der Therapeut, die Therapeutin) 
und einige auf anderen Konsonanten oder Vokalen 
(el/la gurú – der männliche/weibliche Guru).

Mit der zunehmenden Berufstätigkeit von 
Frauen wurde die Suche nach weiblichen Berufs-
bezeichnungen ab den 1960er Jahren drängender, 
insbesondere mit der gesellschaftlichen Libera-
lisierung nach dem Tod des Diktators Francisco 
Franco 1975. Erste Lösungen wie la mujer pilo-
to, una mujer ingeniero (die Frau Pilot, eine Frau 
Ingenieur) stellten Frauen, die diese Berufe aus-
übten, allerdings als Ausnahmen dar; auch durch 
ihre Länge wurde diese Form von der Sprachge-
meinschaft nicht akzeptiert. Stattdessen kam es 
zu einer Angleichung des Artikels (la piloto, la in-
geniero), später dann auch der Wortendung (la pi-
lota, la ingeniera). Solche Angleichungen sind in 
den spanischsprachigen Ländern Lateinamerikas 
tendenziell verbreiteter als in Spanien. Eine wei-
tere Möglichkeit, männliche wie weibliche Perso-
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nen anzusprechen, bieten Doppelnennungen (mi-
nistros y ministras), die auch andere Sprachen mit 
grammatikalischem Geschlecht kennen. Bei eini-
gen Paarformeln zeigt einzig der Artikel an, dass 
beide Geschlechter gemeint sind, zum Beispiel los 
y las responsables (die – männlichen und weibli-
chen – Verantwortlichen).1

Wie das Graffito an der Kathedrale von Cór-
doba zeigt, versuchen Spanischsprechende aller-
dings auch, tatsächlich „genderneutrale“ Lösun-
gen zu finden. In den 1990er Jahren kam dafür das 
@-Zeichen auf, das als von einem o umschlossenes 
a interpretiert wurde, zum Beispiel l@s bomber@s 
(die Feuerwehrleute). Während diese Form noch 
binär gedacht ist, sollen zwei neuere Vorschläge 
explizit auch genderfluide, nonbinäre Menschen 
bezeichnen. Die Verwendung von -x (wie in unx) 
legt nahe, dass das einer Person zugeschriebe-
ne Geschlecht im konkreten Kontext keine Rol-
le spielt und „ausgestrichen“ werden kann. Jedoch 
ist unx schwer auszusprechen und insofern eher 
eine schriftliche Lösung. Mündlich besser reali-
sierbar ist die Endung -e statt -o und -a, zum Bei-
spiel les bomberes, les ministres. Während -x eher 
eine spanische Lösung ist, kommt -e in einigen la-
teinamerikanischen Ländern häufiger vor. Unter 
Studierenden ist es offenbar weit verbreitet, aber 
auch Po li ti ker* innen verwenden es, etwa der ar-
gentinische Präsident Alberto Fernández und Eli-
sa Loncón, bis Anfang 2022 die Präsidentin der 
chilenischen verfassungsgebenden Versammlung. 
Loncón kündigte zudem an, in der neu zu be-

01� 9JO��3DVFDO¬0�¬*\JD[�HW¬DO���$�/DQJXDJH�,QGH[�RI�*UDP�
PDWLFDO�*HQGHU�'LPHQVLRQV�WR�6WXG\�WKH�,PSDFW�RI�*UDPPDWLFDO�
*HQGHU�RQ�WKH�:D\�:H�3HUFHLYH�:RPHQ�DQG�0HQ��LQ��)URQWLHUV�
LQ�3V\FKRORJ\����������$UWLNHO¬�����

schließenden chilenischen Verfassung auf nicht-
diskriminierende Sprache zu  achten. 02

Der Wunsch, geschlechtersensibel und inklu-
siv zu formulieren, wird vorwiegend von progres-
siven Kräften vorangetrieben. In Spanien hat sich 
bislang lediglich die ultrarechte Partei Vox massiv 
gegen die lenguaje inclusivo ausgesprochen und 
in einigen autonomen Regionen erreicht, 03 dass 
sie in der öffentlichen Verwaltung nicht verwen-
det werden darf – mit der Begründung, man habe 
sich an die korrekte Verwendung der spanischen 
Grammatik zu halten. Damit ist indirekt die Real 
Academia Española (RAE) angesprochen. Die-
se Akademie ist seit ihrer Gründung 1713 mit 
der Bewahrung der spanischen Sprache betraut. 
Ihre Rolle ist nicht unumstritten: Gerade die la-
teinamerikanische Seite kritisiert die RAE häufig 
als zu stark auf das europäische Spanisch fixiert. 
Erst in den vergangenen Jahrzehnten vollzieht 
sich eine Öffnung bezüglich der in Lateinamerika 
verwendeten grammatikalischen Formen und des 
Vokabulars. Auch die Frauen abwertenden De-
finitionen in den Wörterbüchern der RAE wer-
den kritisiert. In Bezug auf gendersensible Spra-
che vertritt die Akademie den Standpunkt, dass 
das grammatikalische Geschlecht vom biologi-
schen Geschlecht unabhängig sei und eine For-
mulierung wie los ciudadanos (die Bürger) weiter-
hin als generisch zu interpretieren sei. 2019 sollte 
die RAE im Auftrag der Vizepräsidentin des spa-
nischen Parlaments klären, ob in der spanischen 
Verfassung von 1978 das generische Maskulinum 
ausreichend deutlich auf alle Bür ger* innen ver-
weist. In ihrer Expertise bejahte die RAE dies; 
einzig mit Blick auf die zu erwartende Thronfol-
ge schlug sie vor, den Text zu rey o reina (König 
oder Königin) anzupassen. 04 Vergleicht man dies 
nun mit den aktuellen Bestrebungen des chileni-
schen Verfassungskonvents, möglichst inklusiv 
zu formulieren, zeigt sich deutlich, dass in einer 

02� 9JO��,QVWLWXWR�,JXDOGDG��1XHYD�&RQVWLWXFLyQ��/HQJXDMH�
)HPLQLVWD��,QFOXVLYR�H�,QWHUFXOWXUDO���������������LQVWLWXWRLJXDOGDG�
FO������������QXHYD�FRQVWLWXFLRQ�OHQJXDMH�IHPLQLVWD�LQFOXVLYR�
H�LQWHUFXOWXUDO�
03� =XOHW]W�LQ�GHU�$XWRQRPHQ�5HJLRQ�0XUFLD��9JO��9LUJLQLD�
9DGLOOR��(O�*RELHUQR�GH�0XUFLD�SRGUi�PXOWDU�HO�XVR�GHO�OHQJXDMH�
LQFOXVLYR�HQ�OD�DGPLQLVWUDFLyQ����������������HOSDLV�FRP�VRFLHGDG��
�������������HO��JRELHUQR��GH��PXUFLD��SRGUD��PXOWDU��HO��XVR��GHO��
OHQJXDMH��LQFOXVLYR��HQ��OD��DGPLQLVWUDFLRQ�KWPO.
04� 9JO��5HDO�$FDGHPLD�(VSDxROD��,QIRUPH�GH�OD�5HDO�$FDGHPLD�
(VSDxROD�VREUH�HO�OHQJXDMH�LQFOXVLYR�\�FXHVWLRQHV�FRQH[DV��������
ZZZ�UDH�HV�VLWHV�GHIDXOW�ÀOHV�,QIRUPHBOHQJXDMHBLQFOXVLYR�SGI.

http://elpais.com/sociedad/2021-11-11/el-gobierno-de-murcia-podra-multar-el-uso-del-lenguaje-inclusivo-en-la-administracion.html
http://elpais.com/sociedad/2021-11-11/el-gobierno-de-murcia-podra-multar-el-uso-del-lenguaje-inclusivo-en-la-administracion.html
http://elpais.com/sociedad/2021-11-11/el-gobierno-de-murcia-podra-multar-el-uso-del-lenguaje-inclusivo-en-la-administracion.html
http://www.rae.es/sites/default/files/Informe_lenguaje_inclusivo.pdf
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plurizentrischen, über mehrere Kontinente ver-
teilten Sprache wie dem Spanischen sehr verschie-
dene Lösungen gefunden werden können. 

%5$6,/,(1��25'181*�ȷ�
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Bereits 2005 wurde im Senat von Brasilien ein 
Gesetzesentwurf zum Gebrauch von linguagem 
inclusiva zur Stellenbezeichnung in der öffent-
lichen Verwaltung debattiert. 05 Etwa zur selben 
Zeit erschienen erste Leitfäden für eine lingua-
gem não-sexista (nicht-sexistische Sprache). Be-
sondere Aufmerksamkeit erhält das Thema seit 
2010, als die Frage der gendergerechten Amtsbe-
zeichnung mit der Wahl Dilma Rousseffs zur ers-
ten Präsidentin des Landes unmittelbar an Rele-
vanz gewann. 06 Rousseff stellte rasch klar, dass sie 
bei allen offiziellen Anlässen als presidenta ange-
sprochen werden wolle, nicht als presidente, um 
zu zeigen, wie weit Frauen es bringen können.

Es folgten polemisch geführte Diskussionen. 
Auf der einen Seite wurde mit der Grammatik der 
portugiesischen Sprache argumentiert: Die En-
dung auf -a sei schlichtweg falsch, Substantive auf 
-nte seien unveränderlich und geschlechtsneu-
tral. 07 Angeführt wurden vergleichbare Beispiele 
wie gerente und estudante (Geschäftsführer/-in, 
Student/-in), bei denen lediglich der vorausge-
hende Artikel (Maskulinum o/os und um/uns, Fe-
mininum a/as und uma/umas) das Geschlecht der 
betreffenden Person anzeigt. Be für wort er* innen 
der Amtsbezeichnung presidenta verwiesen hin-
gegen auf renommierte Wörterbücher, die presi-
denta analog zu presidente aufführen. 08 Rousseffs 
Wunsch sei berechtigt, die Nutzung der Form in 
der portugiesischen Sprache bereits seit Langem 
angelegt. Unter den Me dien ver tre ter* innen, die 

05� 9JO��3URMHWR�GH�/HL�GR�6HQDGR�Q��������������������ZZZ���
VHQDGR�OHJ�EU�ZHE�DWLYLGDGH�PDWHULDV���PDWHULD�������
06� %HUHLWV������ZDU�PLW�/HL�1R�������GLH�JHVHW]OLFKH�*UXQGOD�
JH�KLHU]X�JHVFKDŶHQ�ZRUGHQ��9JO��'LQDK�.�¬/HVFK]\N��6SUDFKH�
XQG�3ROLWLN�LQ�/DWHLQDPHULND��'UHL�)DOOVWXGLHQ��+DPEXUJ������
07� )�U�GLHVH�6LFKWZHLVH�VWHKW�HWZD�-RVp�6DUQH\��VHLW������
0LWJOLHG�GHU�$FDGHPLD�%UDVLOHLUD�GH�/HWUDV��HLQHP�VSUDFKSÁHJH�
ULVFKHQ�,QVWLWXW�QDFK�9RUELOG�GHU�$FDGpPLH�IUDQoDLVH��9JO��-RVp�
6DUQH\��3UHVLGHQWD�RX�SUHVLGHQWH����������������ZZZ�DFDGHPLD�
RUJ�EU�DUWLJRV�SUHVLGHQWD��RX��SUHVLGHQWH.
08� %HUHLWV�DP�������������QLPPW�GHU�9HUODJ�GHV�Å*UDQGH�
'LFLRQiULR�+RXDLVV�GD�/tQJXD�3RUWXJXHVD´�LQ�HLQHP�7ZHHW�]X�GHU�
)UDJH�GHU�JUDPPDWLVFKHQ�.RUUHNWKHLW�6WHOOXQJ�XQG�YHUZHLVW�DXI�
GHQ�HQWVSUHFKHQGHQ�%HOHJ�LP�:|UWHUEXFK��WZLWWHU�FRP�GLFKRXDLVV��
VWDWXV�������������.

es in vielen Fällen ablehnten, auf Rousseff als pre-
sidenta zu referieren, erkennen einige die gram-
matische Korrektheit der Form durchaus an, ar-
gumentieren aber, ihr Publikum sei diese nicht 
gewöhnt, da sie wenig gebräuchlich sei. 09

Rousseff selbst nutzte ihre Amtszeit auch über 
sprachpolitische Initiativen hinaus, um sich für die 
Gleichstellung der Geschlechter einzusetzen. Zu-
gleich überdauern die Diskussionen um die An-
redeform der Präsidentin ihre Regierungszeit 
(2011–2016). Ihr Interimsnachfolger Michel Temer 
(2016–2018) entschied unmittelbar nach Über-
nahme der Amtsgeschäfte, dass die Brasilianische 
Kommunikationsgesellschaft fortan ausschließlich 
mit presidente auf Rousseff zu referieren habe. Jair 
Bolsonaro schließlich, der seit 2019 Präsident ist, 
positionierte sich bereits im Wahlkampf und in sei-
ner Zeit als Kongressabgeordneter seit den frühen 
1990er Jahren misogyn und LGBTIQ*-feindlich. 
Immer wieder sind seine Äußerungen Gegenstand 
von Kritik – verhelfen ihm aber gleichzeitig zu 
landesweiter Aufmerksamkeit. Sprachpolitische 
Maßnahmen oder Statements in Richtung eines 
gendersensiblen Sprachgebrauchs sind in seiner 
Amtszeit entsprechend nicht zu erwarten – im Ge-
genteil, er positioniert sich ausdrücklich dagegen.

Dennoch entwickelt sich die Diskussion um 
gendersensible Sprache in Brasilien weiter. Im Mit-
telpunkt stehen derzeit nicht mehr Sprachformen, 
die die Vielfalt der Geschlechter abbilden und diese 
damit sichtbarer machen, sondern die sprachliche 
Neutralisierung der Kategorie Geschlecht. Un-
ter linguagem neutra (neutrale Sprache) wird ein 
Sprachgebrauch gefasst, der jenseits der engen Ka-
tegorien „Frau“ und „Mann“ alle Geschlechter und 
Geschlechtsidentitäten einbezieht, indem auf eine 
sprachliche Kenntlichmachung des Geschlechts 
konsequent verzichtet wird. Dieses Konzept be-
fördern auch Personen, die sich als nonbinär ver-
orten. Die hierfür erforderlichen sprachlichen Mit-
tel sind bereits im 2015 erschienenen Manifest ILE 
„für eine radikal inklusive Kommunikation“ dar-
gestellt. 10 Zur Neutralisierung von Substantiven 
können – wie auch im Spanischen – die Endungen 
-o (Maskulinum) oder -a (Femininum) durch -e, -x 
sowie -@ ersetzt werden, sodass Äußerungen kei-

09� 9JO��)ROKD�DGRWDUi�WHUPR�ÅSUHVLGHQWH´�SDUD�VH�UHIHULU�D�'LOPD��
������������ZZZ��IROKD�XRO�FRP�EU�IVS�HVSHFLDO�IM�����������KWP.
10� 3UL�%HUWXFFL�$QGUHD�=DQHOOD��0DQLIHVWR�,/(�3DUD�XPD�
FRPXQLFDomR�UDGLFDOPHQWH�LQFOXVLYD��������GLYHUVLW\EER[�FRP�
SW�PDQLIHVWR��LOH��SDUD��XPD��FRPXQLFDFDR��UDGLFDOPHQWH��LQFOXVLYD.

http://www.academia.org.br/artigos/presidenta-ou-presidente
http://www.academia.org.br/artigos/presidenta-ou-presidente
http://twitter.com/dichouaiss/status/29579633341
http://twitter.com/dichouaiss/status/29579633341
http://www1.folha.uol.com.br/fsp/especial/fj0201201105.htm
http://diversitybbox.com/pt/manifesto-ile-para-uma-comunicacao-radicalmente-inclusiva
http://diversitybbox.com/pt/manifesto-ile-para-uma-comunicacao-radicalmente-inclusiva
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ne Information über das Geschlecht der beteiligten 
Person(-en) enthalten. Für -e statt -x oder -@ spre-
chen dabei die bessere allgemeine Lesbarkeit sowie 
die leichtere Erfassung für Personen mit Sehbeein-
trächtigung, die sich Texte mit spezieller Software 
vorlesen lassen. Einige brasilianische Leitfäden für 
eine gendergerechte Sprache spannen den Bogen 
zu einem 2018 von der EU publizierten Leitfaden 
mit dem Titel „Inklusive Kommunikation im Ge-
neralsekretariat des Rates“. 11 Dieser bildet somit 
einen Nexus zwischen Brasilien und Portugal, wo 
die Debatte um eine geschlechtsneutrale Sprache 
ebenfalls virulent ist.
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„Unsere Sprache ist der größte französische 
Schatz, das, was uns alle verbindet und unse-
re weltweite Stärke ausmacht.“ 12 So begründe-
te Frankreichs Bildungsminister Jean-Michel 
Blanquer im Mai 2021 sein Verbot, in Schulen die 
sogenannte écriture inclusive (inklusive Schreib-
weise) einzusetzen. 13 Im Bildungswesen sei die 
Einhaltung der Grammatikregeln vorgeschrieben, 
und die inklusive Sprache – eine Möglichkeit, in 
einem Wort die maskuline und die feminine Form 
auszuschreiben und dies durch ein Trennzeichen 
wie den Mittepunkt anzuzeigen, wie in candidat·e 
– verstoße dagegen, indem sie Wörter fragmentie-
re und ein unerlaubtes grafisches Zeichen einfüge. 
Texte seien schlechter lesbar und unmöglich vor-
lesbar, und es sei ein Hindernis beim Erlernen der 
Sprache, besonders für Kinder mit Lernschwie-
rigkeiten – also entgegen dem eigenen Anspruch, 
inklusiv zu sein. Bereits 2017 ordnete der damali-
ge Premierminister Edouard Philippe per Rund-
schreiben an, in offiziellen Texten das Maskuli-
num als „neutrale Form“ zu verwenden. 14 Wenn 
sich eine Funktionsbezeichnung auf eine kon-

11� 6HFUHWDULDGR�*HUDO�GR�&RQVHOKR�GD�8QLmR�(XURSHLD��&R�
PXQLFDomR�,QFOXVLYD�QR�6*&��������ZZZ�FRQVLOLXP�HXURSD�HX�
PHGLD�������������B����BDFFHVVLELOLW\��LQFOXVLYH��FRPPXQLFDWLRQ��
LQ��WKH��JVFBSWBDFFHV�SGI.
12� $QWRLQH�0DOR�6DUDK�3DLOORX�0DULH�4XHQHW��%ODQTXHU�DX�
-''��Å,O�IDXW�DUUrWHU�G·rWUH�REQXELOp�SDU�OH�U{OH�GH�O·pFROH�GDQV�
OHV�FRQWDPLQDWLRQV �́�������������ZZZ�OHMGG�IU���������.
13� 9JO��0LQLVWqUH�GH�O·(GXFDWLRQ�QDWLRQDOH��GH�OD�-HXQHVVH�HW�
GHV�6SRUWV��5qJOHV�GH�IpPLQLVDWLRQ��%XOOHWLQ�RŷFLHO�Q�����GX���
PDL�������ZZZ�HGXFDWLRQ�JRXY�IU�SLG����EXOOHWLQBRŷFLHO�KWPO"�
SLGBER ������.
14� 9JO��&LUFXODLUH�GX����QRYHPEUH�������ZZZ�OHJLIUDQFH�
JRXY�IU�MRUI�LG�-25)7(;7������������.

krete weibliche Person beziehe, sei die femini-
ne Form anzuwenden, in Stellenausschreibungen 
des öffentlichen Dienstes seien Doppelformen (le 
candidat ou la candidate) zu gebrauchen. Staatli-
che Stellen hätten sich im Sinne der Verständlich-
keit nach den Regeln der Grammatik zu richten.

Eine Gemeinsamkeit der deutschen und der 
französischen Debatte ist, dass versucht wird, das 
Für und Wider gendersensibler Sprachformen 
mit der Sprachstruktur zu begründen. Anders als 
Deutschland verfügt Frankreich mit der Académie 
française jedoch über eine starke sprachpolitische 
Institution, die auch die Autorität hat, Entschei-
dungen zu treffen. Ebenso unterscheidet sich das 
Verständnis dessen, was mit inklusiver Sprache ge-
meint ist: Die im Deutschen angestrebte Einbezie-
hung von Geschlechtsidentitäten, die über das bi-
näre System männlich/weiblich hinausgehen, wird 
im Französischen häufig noch gar nicht mitgedacht.

Die Diskussion um gendersensible Sprache be-
gann in Frankreich in den 1970er Jahren mit der Fe-
minisierung von Berufsbezeichnungen. Im Fran-
zösischen können Personenbezeichnungen in aller 
Regel sowohl im Maskulinum als auch im Femini-
num gebildet werden. Meist bestimmt die Worten-
dung das Genus: chanteur, chanteuse (Sänger, Sän-
gerin). Einige Bezeichnungen sind in beiden Genera 
gleich: artiste (Künstler, Künstlerin) – hier erkennt 
man das Geschlecht der Person am Artikel, an Pro-
nomina, näher bestimmenden Adjektiven und Par-
tizipialendungen, die immer dem Genus des Sub-
stan tivs angeglichen werden müssen: un élève doué, 
une élève douée (ein talentierter Schüler, eine talen-
tierte Schülerin). Der jahrhundertelange Ausschluss 
von Frauen aus vielen Berufen hatte jedoch zur Fol-
ge, dass für diese keine femininen Bezeichnungen 
existierten, obwohl ihre Bildung technisch möglich 
wäre – und es auch nach der etwa zur Zeit des Ers-
ten Weltkriegs vollzogenen Öffnung aller Berufe 
für Frauen zunächst bei maskulinen Bezeichnun-
gen blieb. Die erste Premierministerin Frankreichs, 
Edith Cresson, bestand 1991 noch auf der Anrede 
Madame le Premier Ministre anstelle von Madame 
la Première Ministre. 2014 kam es zum Eklat in der 
Nationalversammlung, als ein Abgeordneter darauf 
beharrte, die Senatspräsidentin als Madame le Pré-
sident anzureden. 15 Die Académie française, die sich 
seit 1984 schon mehrfach gegen die systematische 

15� 9JO��$VVHPEOpH�QDWLRQDOH��&RPSWH�UHQGX�LQWpJUDO�GH�OD�
GHX[LqPH�VpDQFH�GX�OXQGL¬��RFWREUH�������ZZZ�DVVHPEOHH��
QDWLRQDOH�IU�����FUL�����������������������DVS.

http://www.consilium.europa.eu/media/49074/2021_058_accessibility-inclusive-communication-in-the-gsc_pt_acces.pdf
http://www.consilium.europa.eu/media/49074/2021_058_accessibility-inclusive-communication-in-the-gsc_pt_acces.pdf
http://www.consilium.europa.eu/media/49074/2021_058_accessibility-inclusive-communication-in-the-gsc_pt_acces.pdf
http://www.lejdd.fr/4042273
http://www.education.gouv.fr/pid285/bulletin_officiel.html?pid_bo=40343
http://www.education.gouv.fr/pid285/bulletin_officiel.html?pid_bo=40343
http://www.legifrance.gouv.fr/jorf/id/JORFTEXT000036068906
http://www.legifrance.gouv.fr/jorf/id/JORFTEXT000036068906
http://www.assemblee-nationale.fr/14/cri/2014-2015/20150005.asp
http://www.assemblee-nationale.fr/14/cri/2014-2015/20150005.asp
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Feminisierung von Berufs- und Funktionsbezeich-
nungen ausgesprochen hatte, legte daraufhin in ei-
nem Positionspapier dar, dass eine Feminisierung 
sämtlicher maskuliner Personenbezeichnungen der 
französischen Grammatik entgegenstehe, „Barba-
rismen“ hervorbringe und nicht notwendig sei, da 
das Maskulinum auch generisch, also geschlechter-
unabhängig, gebraucht werden könne. 16 Erst 2019 
sprach sich die Académie umfassend für feminine 
Bezeichnungen aus. 17

Ebenso umstritten ist der Versuch, die Genus-
angleichung gendersensibel zu gestalten. Dieser 
sogenannte accord bestimmt das Genus von Ad-
jektiven, Partizipialendungen, Pronomina und 
Artikeln nach dem Substantiv, auf das sie sich be-
ziehen. Für den Fall, dass sie sich auf sowohl mas-
kuline als auch feminine Substantive beziehen, 
gilt seit Jahrhunderten die Regel „Das Maskuli-
num übertrifft das Femininum“ – genusmarkier-
te Elemente stehen dann im Maskulinum Plu-
ral, und so spricht man beispielsweise über einen 
ganzen Mädchenchor im Maskulinum, wenn der 
Chorleiter männlich ist. Das war nicht immer so: 
In älteren französischen Texten bekamen die be-
treffenden Elemente häufig das Genus des Sub-
stantivs, das ihnen am nächsten stand, oder des 
Substantivs, das für die Aussage am wichtigsten 
war. Claude Favre de Vaugelas, eines der ersten 
Mitglieder der Académie, führte 1647 die Regel 
der maskulinen Angleichung ein – mit der Be-
gründung, das maskuline Genus sei „edler“ und 
habe deshalb immer Vorrang, wenn Maskulinum 
und Femininum zusammentreffen. 18 Schulbücher 
und Grammatiken berücksichtigen diese Regel 
bis heute, wenn auch mittlerweile ohne den Hin-
weis auf das „edlere Geschlecht“. Erst 2015 wur-
de sie von einer Gleichstellungskommission der 
Regierung offiziell infrage gestellt. 19 

16� $FDGpPLH�IUDQoDLVH��/D�IpPLQLVDWLRQ�GHV�QRPV�GH�PpWLHUV��
IRQFWLRQV��JUDGHV�RX�WLWUHV��������ZZZ�DFDGHPLH��IUDQFDLVH�IU�
DFWXDOLWHV�OD��IHPLQLVDWLRQ��GHV��QRPV��GH��PHWLHUV��IRQFWLRQV��JUDGHV��
RX��WLWUHV��PLVH��DX��SRLQW��GH��ODFDGHPLH.
17� 9JO��GLHV���/D�IpPLQLVDWLRQ�GHV�QRPV�GH�PpWLHUV�HW�GH�IRQFWLRQV��
������ZZZ�DFDGHPLH��IUDQFDLVH�IU�VLWHV�DFDGHPLH��IUDQFDLVH�IU�
ÀOHV�UDSSRUWBIHPLQLVDWLRQBQRPVBGHBPHWLHUBHWBGHBIRQFWLRQ�SGI.
18� 9JO��&ODXGH�)DYUH�GH�9DXJHODV��5HPDUTXHV�VXU�OD�ODQJXH�
IUDQoDLVH��XWLOHV�j�FHX[�TXL�YHXOHQW�ELHQ�SDUOHU�HW�ELHQ�HVFULUH��
3DULV�������6�¬���
19� 9JO��+DXW�&RQVHLO�j�O·pJDOLWp�HQWUH�OHV�IHPPHV�HW�OHV�
KRPPHV��*XLGH�SUDWLTXH�SRXU�XQH�FRPPXQLFDWLRQ�SXEOLTXH�VDQV�
VWpUpRW\SH�GH�VH[H��������ZZZ�KDXW��FRQVHLO��HJDOLWH�JRXY�IU�
,0*�SGI�JXLGHBSUDWLTXH��BYI��B�����B���B�������SGI��6�¬���

Dies blieb in der Öffentlichkeit zunächst 
weitgehend unkommentiert – bis 2017 in einem 
Schulbuch die Empfehlungen des entsprechenden 
Guide pratique (Leitfadens) zur écriture inclusi-
ve umgesetzt wurden. 20 In vielen Medien war nun 
die Rede von einem „feministischen Feldzug“ ge-
gen die französische Sprache, und die Académie 
sah in der écriture inclusive gar eine „tödliche 
Gefahr“ für sie. 21 Formal beendete Premiermi-
nister Philippe die Debatte mit dem erwähnten 
Rundschreiben 2017 – in der Gesellschaft bro-
delt sie jedoch weiter. Die neuen Formen werden 
in immer mehr Kontexten angewendet, es voll-
zieht sich Sprachwandel durch sich verändernde 
Sprachverwendung. Jedoch werden die Formen 
mit Gender- oder Mittepunkt nach wie vor von 
der Académie abgelehnt und von Teilen der Ge-
sellschaft als „Gefahr“ für die französische Spra-
che angesehen. Das Verbot der écriture inclusive 
an Schulen durch Bildungsminister Blanquer 
vom Mai 2021 war ein weiterer Versuch, einen 
Schlussstrich unter die Debatte zu ziehen.

Ƚ.Ⱦ(,1�.$03)�*(*(1�
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Die nächste Runde im Streit wurde allerdings nur 
Monate später eingeläutet, als im Oktober 2021 
der Wörterbuchverlag „Le Robert“ das gender-
neutrale Personalpronomen iel, ein Hybrid aus 
dem maskulinen il und dem femininen elle, als 
Eintrag in sein Onlinewörterbuch aufnahm. Ein 
Regionalpolitiker schrieb daraufhin einen empör-
ten Brief an die Académie française, in dem er um 
Stellungnahme seitens der „Sprachhüter“ bat. 22 
Die Wörterbuchredaktion erklärte, sie beobachte 
frei von Ideologien die Entwicklungen der Spra-
che anhand statistischer Auswertungen großer 
Textmengen, sodass beispielsweise das Aufkom-
men neuer Wörter und ihre Gebrauchshäufig-
keit gut dokumentiert seien. Die Verwendung des 
Wortes iel sei seit einigen Monaten deutlich häu-
figer belegt, deshalb habe die Redaktion entschie-

20� 9JO��0DQXHO�0DJHOODQ�Å4XHVWLRQQHU�/H�0RQGH �́�PLVH�DX�
SRLQW�GH�O·pGLWHXU��������SGI�HGLWLRQV��KDWLHU�IU�0DQXHOB0DJHOODQB�
&(�B�SGI.
21� $FDGpPLH�IUDQoDLVH��'pFODUDWLRQ�GH�O·$FDGpPLH�IUDQoDLVH�VXU�
O·pFULWXUH�GLWH�ÅLQFOXVLYH �́���������������ZZZ�DFDGHPLH��IUDQFDLVH�IU�
DFWXDOLWHV�GHFODUDWLRQ��GH��ODFDGHPLH��IUDQFDLVH��VXU��OHFULWXUH��GLWH��
LQFOXVLYH.
22� )UDQoRLV�-ROLYHW����������������WZLWWHU�FRP�)-ROLYHW���VWDWXV��
�������������������.

http://www.academie-francaise.fr/actualites/la-feminisation-des-noms-de-metiers-fonctions-grades-ou-titres-mise-au-point-de-lacademie
http://www.academie-francaise.fr/actualites/la-feminisation-des-noms-de-metiers-fonctions-grades-ou-titres-mise-au-point-de-lacademie
http://www.academie-francaise.fr/actualites/la-feminisation-des-noms-de-metiers-fonctions-grades-ou-titres-mise-au-point-de-lacademie
http://www.academie-francaise.fr/sites/academie-francaise.fr/files/rapport_feminisation_noms_de_metier_et_de_fonction.pdf
http://www.academie-francaise.fr/sites/academie-francaise.fr/files/rapport_feminisation_noms_de_metier_et_de_fonction.pdf
http://www.haut-conseil-egalite.gouv.fr/IMG/pdf/guide_pratique-_vf-_2015_11_05-3.pdf
http://www.haut-conseil-egalite.gouv.fr/IMG/pdf/guide_pratique-_vf-_2015_11_05-3.pdf
http://pdf.editions-hatier.fr/Manuel_Magellan_CE2_.pdf
http://pdf.editions-hatier.fr/Manuel_Magellan_CE2_.pdf
http://www.academie-francaise.fr/actualites/declaration-de-lacademie-francaise-sur-lecriture-dite-inclusive
http://www.academie-francaise.fr/actualites/declaration-de-lacademie-francaise-sur-lecriture-dite-inclusive
http://www.academie-francaise.fr/actualites/declaration-de-lacademie-francaise-sur-lecriture-dite-inclusive
http://twitter.com/FJolivet36/status/1460629818446422016
http://twitter.com/FJolivet36/status/1460629818446422016
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den, das Wort aufzunehmen und die Bedeutung 
damit allgemein zugänglich zu machen. 23

Sogenannte Neopronomina wie iel sind Ver-
suche, für Menschen, die sich nicht im binä-
ren Geschlechtersystem verorten, grammatische 
Ausdrucksmöglichkeiten zu finden. Im Engli-
schen ist mit singular they (Verwendung des Pro-
nomens they, das eigentlich die dritte Person Plu-
ral bezeichnet, mit Bezug auf Einzelpersonen) 
ein solches geschlechtsübergreifendes Pronomen 
mittlerweile gut etabliert, wenn auch nicht un-
umstritten. 24 Viele Styleguides, die für Journa-
lismus und akademisches Publizieren Referenz-
werke sind, empfehlen inzwischen singular they 
oder geben ihre ablehnende Haltung auf. Neben 
der Umdeutung bereits bestehender Pronomina 
gibt es in mehreren Sprachen Versuche, ganz neue 
Pronomina einzuführen. So lancierte beispiels-
weise ein schwedischer Journalist 1966 ergänzend 
zu han (sie) und hon (er) das geschlechtsneutra-
le Pronomen hen, das 2015 in das Wörterbuch 
der Schwedischen Akademie aufgenommen wur-
de. 25 Das Manifesto ILE aus Brasilien spricht sich 
für die Einführung eines dritten Personalpro-
nomens ile als geschlechtsneutrale Option ne-
ben dem Maskulinum ele und dem Femininum 
ela aus. Die Akzeptanz solcher Neuschöpfungen 
durch die Sprachgemeinschaft ist umso höher, je 
leichter sie sich lautlich oder formal ins Sprach-
system integrieren lassen – wobei es aus Sicht der 
LGBTQI*-Community oftmals gerade die An-
dersartigkeit eines Neopronomens ist, die für 
sprachliche Sichtbarkeit sorgt und den Diskurs 
um gesellschaftliche Gleichstellung befördert.2627

Drei strukturell verwandte Sprachen, drei 
geografisch, gesellschaftlich und politisch sehr 
unterschiedliche Sprachräume, drei Diskurse über 
gendersensible Sprache: Die Beispiele Spanisch, 

23� 9JO��&KDUOHV�%LPEHQHW��/H�PRW�GX�MRXU��LHO��LHOV�²�SURQRP�
SHUVRQQHO����������������GLFWLRQQDLUH�OHUREHUW�FRP�GLV��PRL��UREHUW��
UDFRQWH��PRL��UREHUW�PRW��MRXU�SRXUTXRL��OH��UREHUW��D��W��LO��LQWHJUH��OH��
PRW��LHO��GDQV��VRQ��GLFWLRQQDLUH��HQ��OLJQH�KWPO.
24� 9JO��'HQQLV�%DURQ��$�%ULHI�+LVWRU\�RI�6LQJXODU�Å7KH\ �́�
������������SXEOLF�RHG�FRP�EORJ�D��EULHI��KLVWRU\��RI��VLQJXODU��WKH\.
25� 9JO��(PPD¬$�¬%lFN�$QQD�/LQGTYLVW�0DULH�*XVWDIVVRQ�6HQ�
GpQ��+HQ��%DNJUXQG��DWWLW\GHU�RFK�DQYlQGDQGH��LQ��3V\NRORJLVND�
UDSSRUWHU�IUnQ�/XQG¬��������ZZZ�SV\�OX�VH�VLWHV�SV\�OX�VH�ÀOHV�
SOUB������SGI.
26� 9JO��$ODLQ�/DOOHPDQG��'pFUHW�VXU�OD�IpPLQLVDWLRQ�GX�GLVFRXUV��
TX·HQ�SHQVH�O·$FDGpPLH"���������������ZZZ�OHVRLU�EH���������
DUWLFOH��������������.
27� %HWW\�%LUQHU��,V�(QJOLVK�&KDQJLQJ"��R��'���ZZZ�OLQJXLVWLFVRFLHW\��
RUJ��FRQWHQW��HQJOLVK��FKDQJLQJ.

Portugiesisch und Französisch zeigen, dass es 
nicht so sehr auf die Vorgaben der Sprachstruktur 
ankommt, wenn es darum geht, Personen (gen-
der-)adäquat anzusprechen. Eine besonders star-
ke strukturelle Fixierung auf zwei Geschlechter 
bedeutet nicht automatisch, dass die Repräsenta-
tion von geschlechtlicher Vielfalt wenig diskutiert 
wird. Ob es Bestrebungen gibt, eine Sprache für 
Gendersensibilität zu öffnen, hängt vielmehr mit 
gesellschaftlichen und politischen Gegebenheiten 
und Haltungen zusammen. Im Fall von Franzö-
sisch, Portugiesisch und Spanisch zeigt dies auch 
ein Ländervergleich: Die Diskussion um gender-
sensiblen Sprachgebrauch wird in Québec, dem 
französischsprachigen Teil Kanadas, bereits seit 
Anfang der 1980er Jahre geführt und ist dem Dis-
kurs in Frankreich in vielen Punkten weit vo-
raus. Im französischsprachigen Teil Belgiens trat 
am 1. Januar 2022 eine Verordnung in Kraft, die 
gendersensible Sprache in der Kommunikation 
staatlicher und öffentlich geförderter Instituti-
onen vorsieht. 26 Ähnlich ist es beim Portugiesi-
schen und Spanischen: Während in Portugal und 
Spanien noch über inklusive Formen diskutiert 
wird, werden diese in Brasilien, Argentinien und 
anderen Ländern Lateinamerikas längst verwen-
det. Am Ende gilt in allen Sprachräumen bei der 
Diskussion um gendersensible Sprache, was im-
mer gilt: „Language will never stop changing; it 
will continue to respond to the needs of the peo-
ple who use it.“ 27
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LVW�SURPRYLHUWH�6SUDFKZLVVHQVFKDIWOHULQ�XQG�
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LVW�3URIHVVRULQ�I�U�$QJHZDQGWH�6SUDFKZLVVHQVFKDIW�
PLW�GHP�6FKZHUSXQNW�6SDQLVFK�DP�,QVWLWXW�I�U�
hEHUVHW]XQJVZLVVHQVFKDIW�XQG�)DFKNRPPXQLNDWLRQ�
GHU�8QLYHUVLWlW�+LOGHVKHLP���
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LVW�SURPRYLHUWH�XQG�KDELOLWLHUWH�6SUDFKZLVVHQVFKDIW�
OHULQ�XQG�ZLVVHQVFKDIWOLFKH�0LWDUEHLWHULQ�DP�,QVWLWXW�
I�U�5RPDQLVWLN�GHU�-XVWXV�/LHELJ�8QLYHUVLWlW�*LH�HQ���
GLQDK�N�OHVFK]\N#URPDQLVWLN�XQL�JLHVVHQ�GH

http://dictionnaire.lerobert.com/dis-moi-robert/raconte-moi-robert/mot-jour/pourquoi-le-robert-a-t-il-integre-le-mot-iel-dans-son-dictionnaire-en-ligne.html
http://dictionnaire.lerobert.com/dis-moi-robert/raconte-moi-robert/mot-jour/pourquoi-le-robert-a-t-il-integre-le-mot-iel-dans-son-dictionnaire-en-ligne.html
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